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Weiterhin kein „Deckel“
auf dem Stadtbüro

Gespräch zwischen Hundhausen und Stötzel blieb ohne Ergebnis

thor Kirchen. Die Chancen stehen
weiter nicht schlecht, dass bald ein De-
ckel kometengleich am Ottoturm vor-
beizieht, darauf eingebrannt zwei Wör-
ter: „Stadtbüro Kirchen“. War es doch
das berühmte Bild vom Topf und dem
Deckel, das in der jüngsten Sitzung des
Stadtrats Kirchen gleich mehrfach be-
müht wurde. Ende Oktober war Bürger-
meister Jens Stötzel von den Kommu-
nalpolitikern noch einmal aufgefordert
worden, doch nun endlich demWunsch
und Beschluss des Rates zu folgen, Sven
Wolff und Claudia Lanfer wie bisher in
der Villa Kraemer arbeiten zu lassen
und damit das Thema mit dem Deckel
zu beenden (die SZ berichtete mehr-
fach). Doch es hatte sich schon in der
Sitzung angedeutet, dass daraus so
schnell nichts wird – gestern folgte die
Bestätigung.

Stadtbürgermeister Andreas Hund-
hausen hatte bei Stötzel noch einmal
um ein Gespräch in der Sache gebeten.
Es ging seinen Angaben zufolge darum,
zwei Auflösungsverträge für die beiden

Mitarbeiter vorzubereiten, damit diese
künftig von der Stadt Kirchen angestellt
werden können (bislang ist die Ver-
bandsgemeinde der offizielle Arbeit-
geber). Und glaubt man Hundhausen,
verfügt er nicht nur über eine wohlwol-
lende Stellungnahme der Kommunal-
aufsicht, sondern auch über eine des
Gemeinde- und Städtebunds. Dennoch,
so berichtete der Stadtbürgermeister
auf Anfrage der SZ, habe sich Stötzel
nicht zu einem „Okay“ durchringen
können. Stattdessen habe er nochmals
eine „umfassende rechtliche Prüfung“
des Sachverhalts angekündigt.

Hundhausen zeigte sich nach dem
Gespräch relativ ratlos und konnte das
weitere Vorgehen noch nicht einschät-
zen. Für die betroffenen Mitarbeiter sei
es aufgrund der fehlenden Sicherheit
und Perspektive aber ein unhaltbarer
Zustand.

Bürgermeister Stötzel wollte sich zu
dem Gespräch nicht öffentlich äußern,
da es hier um „vertrauliche Personalan-
gelegenheiten“ gegangen sei.

Alternativen gefunden
Zum Leserbrief „Stiefmütterlich be-

handelt“, SZ vom 27. November, ging fol-

gende Zuschrift ein:

Wenn Frau Seibert in ihrem Leser-
brief jegliches Engagement für den
(Schul-)Standort Herdorf seitens des
Stadtrates und des Bürgermeisters ver-
misst, und dann weiter ausführt, „dass
man stattdessen viel durch Verunsiche-
rung dazu beigetragen habe, dass die
Schule schon im Jahr 2014 die benötigten
26 Schüler in der Eingangsklasse 5 nicht
mehr erreicht hat“, so liegt sie ganz ein-
fach falsch.

Wer die Diskussion der vergangenen
Monate aufmerksam verfolgt hat, muss
feststellen, dass sowohl der Bürgermeis-
ter als auch der Stadtrat immer wieder
darauf hingewiesen haben, dass die
Realschule plus in Herdorf aufgrund der
Schülerzahlen nicht zu halten ist. Die
vom Schulgesetz geforderte Mindest-
größe für Realschulen plus von mindes-
tens drei Klassen je Klassenstufe wurde
schon seit Jahren nicht erreicht. Es be-
stand auch keine Aussicht, dass dies in
Zukunft erreicht werden kann. Das ha-
ben auch die politischen Entscheidungs-
träger erkannt und dementsprechend ge-
handelt. Sie haben nämlich nach Alter-
nativen gesucht und auch gefunden.

Die gemeinsame Sekundarschule mit
der Gemeinde Neunkirchen war eine
gute und vor allem nachhaltige Option.
Allein die Verknüpfung mit der gymna-
sialen Oberstufe und die damit opti-
mierte Durchlässigkeit des Schulsystems
wären ein deutlicher Schritt nach vorne

gewesen. Selbst wenn man wegen unter-
schiedlicher Ferienzeiten oder dem ver-
pflichtenden Nachmittagsunterricht
diese Schule nicht für sein Kind ausge-
wählt hätte, so wäre es Eltern, wie z.B.
Frau Seibert, unbenommen geblieben,
die Schulangebote in Betzdorf, Betzdorf-
Kirchen, Daaden, Eiserfeld oder Burbach
anzunehmen. Für viele Eltern wäre aber
die Sekundarschule Herdorf-Neunkir-
chen in jedem Fall eine zusätzliche
Wahlmöglichkeit im Hellertal gewesen.

Bedauerlich ist das Verhalten der
Schulleitung und der Elternvertretung.
Diese mussten wissen, dass dieser nun-
mehr anstehende Schritt zur Aufhebung
des Schulstandortes kommen würde. De-
ren Aussagen, dass der Standort zu hal-
ten sei, waren irreführend und falsch.
Das nunmehr durch die Schulbehörde
eingeleitete Aufhebungsverfahren macht
das deutlich. Nicht Stadtrat und Bürger-
meister waren für die Verunsicherung
verantwortlich, sondern vielmehr gerade
solche Aussagen.

Abschließend noch eine Anmerkung:
Es ist sicherlich richtig, dass eine Kom-
mune nicht unbedingt attraktiver wird,
wenn sie eine Schule verliert. Das lässt
sich aber nicht immer ändern. Es ist dann
aber ihre Aufgabe daran mitzuwirken,
dass möglichst gute und nahegelegene
Alternativen gegeben sind. Das haben die
Räte und Bürgermeister in Neunkirchen
und Herdorf jedenfalls versucht. Schade
für die zukünftigen Elterngenerationen,
dass dies nicht gelungen ist.

Jan Hillebrand, Herdorf, Auf der Hardt 1

Kurz nicht aufgepasst: Geldbörse weg
Als sie den Faux-pas nach zwei Minuten
bemerkt hatte und zurückkam, war die
Börse verschwunden. Hinweise an die
Polizei unter Telefon (0 27 42) 93 50.

sz Wissen. Ihre Geldbörse ist eine
18-Jährige los, nachdem sie sie nach dem
Bezahlen im Kassenbereich des Norma-
Markts am Richtweg hatte liegen lassen.

BRIEFE AN DIE SIEGENER ZEITUNG

Energieberater sollte immer dabei sein
Verbraucherzentrale bietet Dienste ihrer Experten an

sei jedoch die Begleitung durch einen zu-
gelassenen Sachverständigen erforderlich.

Die Energieberaterdatenbank der
Deutschen Energieagentur erlaube eine
Suche nach Qualifikation und Postleitzahl
(www.energie-effizienz-experten.de). Da
die Bezeichnung „Energieberater“ nicht
geschützt sei, sollte stets nach Qualifika-
tion und Erfahrung gefragt werden.

Die nächste Sprechstunde der Energie-
berater findet wie folgt statt:

� In Betzdorf: heute, 3. Dezember, 13.30
Uhr bis 18 Uhr im Rathaus. Anmeldung
unter Tel. (0 27 41) 29 19 00.

� In Kirchen: amMittwoch, 17. Dezember,
von 13.30 bis 18 Uhr im Rathaus. Anmel-
dung unter Tel. (0 27 41) 68 88 00.

Deshalb sollte bereits während der Pla-
nung ein qualifizierter Energieberater hin-
zugezogen werden, findet die Verbrau-
cherzentrale, die eine kostenlose Erstbera-
tung anbietet.

Der nächste wichtige Schritt beim
Bauen sei die Überprüfung der Planungs-
unterlagen, die der Architekt vor Vertrags-
schluss aushändigen muss. Hier sei der
energetische Stand des Hauses festge-
schrieben, deshalb sollte ein Energiebera-
ter einen Blick darauf werfen, bevor der
erste Stein im Weg liege.

Bei Häusern, die energetisch besser
sind als das Gesetz es verlangt, könne ein
staatlicher Zuschuss oder ein zinsvergüns-
tigtes Darlehen beantragt werden. Dabei

sz Betzdorf/Kirchen. Auf dem Bau geht
es turbulent zu, verschiedene Unterneh-
men arbeiten mit-, hintereinander und
manchmal leider auch gegeneinander: So
lautete die Analyse der rheinland-pfälzi-
schen Verbraucherzentrale in einem
Schreiben an die Redaktion zur Situation
auf dem Bau.

Bauliche Mängel entstehen demnach
besonders häufig nach der Übergabe von
einem Gewerk zum nächsten: Der intakte
Putz werde im Nachhinein wieder beschä-
digt, die gedämmte Schicht durchstoßen
oder einst dicht verklebte Folien wieder
gelöst.

Im zugigen Haus sitze letztlich der Bau-
herr – allein mit den hohen Heizkosten.

Gemeinde macht Spielplatz dicht
FRIESENHAGEN Sperrung wegen Sicherheitsmängeln / Neue Geräte sollen angeschafft werden

Sicherheitsmängel erfordern eine Sperrung des Spielplatz in Steeg. Im Frühjahr sollen die

Mängel aber behoben sein, kündigte Friesenhagens Ortsbürgermeister Norbert Klaes

gestern an. Foto: damo

damo � Mit Kabelbindern in der einen
Hand und einem Hinweisschild in der an-
deren ist Ortsbürgermeister Norbert Klaes
gestern in Steeg angerückt: Er hat den
Spielplatz gesperrt. Die Gemeinde reagiert
damit auf massive Sicherheitsmängel. Al-
lerdings soll das keine Dauerlösung sein –
vielmehr sollen die Monate der Sperrung
genutzt werden, um den Spielplatz wieder
auf Vordermann zu bringen.

Schon im Januar war bei einer routine-
mäßigen Kontrolle aufgefallen, dass die
hölzernen Stützpfosten der Hängebrücke
verfault sind – was zur Folge hatte, dass
dieses Spielgerät seitdem gesperrt ist. Al-
lerdings entbindet das die Gemeinde kei-
neswegs von ihrer Haftungspflicht, infor-
mierte Norbert Klaes gestern im SZ-Ge-
spräch: Wenn ein Kind trotz des Verbots-
schilds auf der Brücke spielt und dabei
verunglückt, haftet die Gemeinde – ge-
nauer: der Ortsbürgermeister. „Deshalb rät
die Gemeinde-Unfall-Versicherung, de-
fekte Geräte umgehend zurückzubauen
oder den gesamten Spielplatz zu sperren.“

Weil nicht nur die Hängebrücke Pro-
bleme bereitet, hat sich Klaes in Abstim-
mung mit dem Bauausschuss dafür ent-
schieden, den Spielplatz dicht zu machen
und während der kommenden Monate ei-
nige Probleme anzupacken.

So ist den Eltern laut einer Befragung
der große Erdhügel ein Dorn im Auge – er
mache den Spielplatz uneinsehbar. Zudem
erfüllt das Schaukelgerüst nicht alle An-
forderungen in Sachen Fallschutz. Und
noch ein Knackpunkt: Offenbar ist beim
Bau des Spielplatz lehmhaltiges Material
verwendet worden – wenn es regnet, staut
sich das Wasser auf der Wiese tagelang,
berichtet Klaes.

All diese Schwachstellen sollen ausge-
räumt werden. So will Klaes mit dem Rat
abstimmen, dass Angebote für neue Spiel-
geräte eingeholt werden können – die El-
tern hätten für ihren Nachwuchs offenbar
gerne einen Kletterturm mit Rutschbahn
und ein ebenerdiges Trampolin. Außer-
dem sollen im Winter Bodenproben ge-
nommen werden um zu klären, ob eine
Drainage nötig ist, um die Probleme mit
der Staunässe zu vermeiden. „Und der Rat
muss die Frage klären, ob der Hügel nun
bleibt oder nicht“, berichtete Klaes.

Erklärte Zielsetzung: „Zur neuen Spiel-
platzsaison soll der Platz wieder geöffnet
werden.“
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